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Madame Lise Girardin, conseiller
administratif de la ville de Genève und
conseiller aux Etats (Ständerätin),
gewährte unserer Mitarbeiterin Annemarie

Schwarzenbach-Fausch ein Interview

über «Zivilschutz und Frau —
Zivilschutz als Katastrophenhilfe.»

A.Sch.: Wie stellen Sie sich zur Frage
eines Obligatoriums für den
Zivilschutz?

Ständerätin L. Girardin: Im modernen
Krieg ist der Zivilschutz eine Pflicht,
denn die Zivilbevölkerung ist in grösserer

Gefahr als das Militär. Es ist
deshalb normal, diesen Dienst zu organisieren

und zu strukturieren wie beispielsweise

den Militärdienst.

A.Sch.: Soll die Frau Militärdienst
leisten, nachdem sie nun stimmberechtigt
ist?

Ständerätin L. Girardin: In Kriegszeiten
haben Frauen immer eine wichtige Rolle

im wirtschaftlichen Sektor gespielt,
vor allem um die mobilisierten Männer
zu ersetzen, ohne dass die Frauen dafür
besonders ausgebildet gewesen wären.
Eine zusätzliche Rolle, insbesondere im
Rahmen des Zivilschutzes könnte ihnen
übertragen werden. Die Frauen haben
es nicht nötig, Militärdienst zu leisten,
um ihrem Lande nützlich zu sein.

A.Sch.: Sollten Zivilschutzbauten als
vorrangige Bauvorhaben nicht mehr
gefördert werden?

Ständerätin L. Girardin: Kredite für
Zivilschutzbauten werden nie mit viel
Begeisterung unterstützt, schlussendlich
gehen sie aber in den Abstimmungen
dann doch durch. Bauten zum Schutze
kultureller Güter sind indessen ebenso
nötig.

A.Sch.: Der Zivilschutz soll ja nicht nur
im Kriegsfall in Aktion treten, sondern
er ist auch als Katastrophenhilfe
gedacht. Sollten da nicht vermehrt
Anstrengungen unternommen werden, um
genügend ausgebildete Mannschaften
und Kader zu haben?
Ständerätin L. Girardin: Ja, der
Zivilschutz sollte auch in Katastrophenfällen
einsatzbereit sein. Die Anstrengungen
für die Ausbildung von Mannschaft und
Kader sind zweifellos nützlich und
müssen verstärkt werden.

A.Sch.: Wäre es nicht auch im Interesse
eines besseren Schutzes der Bevölkerung

ganz allgemein, wenn die Abgabe

des Führerscheins von der Absolvierung
eines «Erste-Hilfe-Kurses» abhängig
gemacht würde, das heisst, dass der
«Erste-Hilfe-Kurs» für jeden Autofahrer

obligatorisch erklärt würde?

Ständerätin L. Girardin: Eine derartige
Verallgemeinerung scheint unmöglich,
aber man könnte ein Programm aufstellen,

das Vorteile für Automobilisten
vorsähe, die freiwillig einen «Erste-Hilfe-Kurs»

absolvieren würden. Es bliebe
abzuklären, in was diese Vorteile bestehen

würden!

A.Sch.: Der Zivilschutz stösst in breiten
Kreisen immer noch auf Ablehnung.
Drängt sich nicht eine bessere Information

und Motivierung der Bevölkerung,
insbesondere der Frau für Zivilschutzfragen

auf?

Ständerätin L. Girardin: Mit dem
Zivilschutz verält es sich wie mit vielen
andern Fragen. Solange die Menschen nicht
persönlich betroffen sind, vernachlässigen

sie das Sich-informieren-lassen
ganz allgemein. Damit eine Information
einschlägt, müssen die Leute dafür
empfangsbereit sein. Mit der Information

über den Zivilschutz sollte bereits
in der Schule begonnen und den Kindern

lebenschützendes Verhalten
beigebracht werden. Fakultative Spezialkurse

für Jugendliche ab 15 Jahren
könnten organisiert werden, aber auch
für Männer und Frauen.

A. Sch.: FHD und Rotkreuzhelferinnen
stehen unter verschiedenen Kommandos,

sie tragen auch verschiedene
Uniformen. Wäre es nicht sinnvoller, wenn
diese Frauenorganisationen, die für das
gleiche Ziel arbeiten, nämlich den
Schutz und die Rettung von Menschenleben,

unter einem zentralen Kommando
stehen und einheitlich gekleidet

würden?

Ständerätin L. Girardin: Ich glaube nicht,
dass eine einheitliche Uniform und
oder ein zentrales Kommando nötig
ist. Gerade die Verschiedenartigkeit
erlaubt der Frau eine grössere Auswahl
und es ist in Ordnung, dass sie die ihr
meistzusagende Tätigkeit aussuchen
kann.
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